
—  —  2
Was hat 3u verſtehen unter dem Ausdrucke

„eEvangeliſche Kirche 29

Man hört und iest heut Tage gar oft vbon der evan—
geli  en Kirche und don gewiſſer ette Uhr man den Aus—-—
drüuck „evangeliſche irche“ mit beſonderer Orltebe um
eunde; 10 man hat uin der jüngſten Zeit ogar die Frechheit
gehabt, einen katholiſchen Biſchof tin einem öffentlichen age
blatte geradezu zu echt zu weiſen, daß er ſtatt „evaͤngeliſche
Kirche“ ſich des Ausdruckes „Proteſtantismus“ bei einer Im
oberöſterreichiſchen Landtage gehaltenen Rede bedient habe; da
cheint es denn gewi der Mühe wer un an der Zeit
ſein, einmal 4  näher zu unterſuchen was man denn eigent—
lich Unter dem Ausdrucke „evangeliſche Kirche“ zu verſtehen
habe, und dieß ſo mehr, als wir n einer Zeit leben,
man eS mit den Begriffen ni ſo genau nimmt, 14, man

e nuUur oft mit den Worten und Ausdrücken gegen
alle bisherige Gewohnheit die verkehrteſten, den früheren
entgegengeſetzte Begriffe verbindet. Zwar hat der erfaſſer
vorliegenden Aufſatzes vor einigen Monaten ereits in einer
eigenen Broſchüre Unter andern auch jene oben erwähnte Aus⸗
laſſung zurückgewieſen, und erſelbe hat aſelbſt gleichfalls an

den ungebührlichen ritiker einige Fragen geſtellt, en der Hoff:
U  · daß deren Beantwortung auch auf die fragliche Sache
von der „evaͤngeliſchen Kirche“ einiges Ich werfen würde.
Doch die dom Kühne nach zweimonatlichem Studium
endlich gegebene Beantwortun des erſten heiles eſagter
Broſchüre, der ſich eben auf den von demſelben verfaßten Ar
tre der Linzer agespo bezieht, ſupponirt ebenſo, wie man

es gewöhnlich zu hören gewohnt iſt daß ehen chon die
Welt wiſſe, was denn der Name „evangeliſche Kirche“ be
euten habe Da enn aber die Sache doch zu ig iſt,
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können es Cl nicht bewenden laſſen, ſondern Wir wollen
ſelbſt auf dem Gebiete des roteſtantismus Rundſchau halten
und da nach Zeugniſſen und Thatſachen ſuchen die un die
gewünſchte Aufklärung geben Im Stande ſein Urſften

Es hande ſich alſo —Aum die Beantwortung der rage
Was hat man verſtehen Uunter dem Ausdrucke
„evangeliſche Kirche  7  —

Wenn eS ſich Aum die Begriffsbeſtimmung irgend eines
Ausdruckes andelt, hat man nächſt der Ethymologie
vorzugsweiſe auf den Sprachgebrauch Rückſicht nehmen, und

dieß beſonders da, woi C8 ſich um allenthalben geläufige 90
wörter ener Zeit haͤndelt.

Was agt denn alſo der proteſtantiſche Sprachgebrauch
zunächſt von dem Worte „Kirche?“

Holen NIV Uuns zuerſt bei den ſymboliſchen Büchern ath, ſo
efinir un die Augsburger Konfeſſion Artikel die Ir als

die Gemeinde der Heiligen wahrhaft Gläubigen.
Demnach die Kirche beſtimmte Geſellſchaft
da die Heiligen und wahrhaft Gläubigen als

ott bekannt n prinzipiell Unſichtbar Daß aber dieß wirk⸗
lich der Sinn jenes rtike der Augsburger Konfeſſion ſei,
das rweist der bekannte Heidelberger roſeſſor Dir enke
eigens folgender Maßen rtite ſagt Schenkel fügt glei
nach em Artikel bei Quamquam ecclesia PTOPTIE Sit 60Nu—

gregatio Sanetorum et Vere Credentium, ſo feten nur uneigentlich,
m unweſentlichen Sinne des Wortes) hae vita doch auch
multi hypocritae l malt ihr beigemiſcht. 44

„Die pologie läßt aber darüber, ie 8 die Augustana
mit dem Begriff der ir meint, ni den geringſten Zweifel
enn ſie die * (V.) principaliteér h ihrem Weſen nach
als Soctetas Hdei eh Spiritus efinirt uae amen Xternas
unotas Ut agn0SCI POssit nämlich die Lehre un die
iftungsgemäße Sakramentsverwaltung Die pologie iſt ſo
piritualiſtiſch ind ſch In ihrem Kirchenbegrif daß ſie
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erklärt, wir möchten doch ni etwa die Ir für eine äußere
uſtalt (politia externa), ſondern müßten ſie vielmehr V.  für eine
Über  3 den Erdenkrei zerſtreute Anzahl Menſchen halten, die
denſelben Chriſtus, Evangelium, denſelben heiligen eiſt
eſttzen, gleichviel ob ſie dieſelben Inſtitutionen hätten oder nicht
(sive abeant egsdem traditiones Sive dissimiles.) In den

Schmalkaldiſchen Artikeln (IV 12) el eS bekanntli ein Tjäh—
riger Knabe wiſſe, Wa die Ir (ihrem eſen nach ſei II
Credentes, Sancti, Oviculae audientes VOCEIII pastoris 8ul. Das
Weſen der Kirche eſteht nicht in Anſtaltlichkeit, IN Ceremonlis
cCOntra 8. Scripturam excogitatis, Sed VV verbo Dei et 06.0

Wie Dir enke alſo nachweist, iſt nach den ſymboliſchen
Büchern die Kirche eine unſt

are emeinſchaf Dieſen Be
weis hat übrigens hon längſt der gelehrte Möhler In ſeiner
Symbolik geliefert. erſelbe chreibt uin derſelben alſo: 2) „So
eſtimm in der hat auch Luther den Begriff don der Kirche,
indem er ſagt wie Wir um Glauben eten, ich laube an inen
heiligen Geiſt eine Gemeinſchaft der Heiligen. Die Gemeinde
oder Sammlung heißet er deren, die m rechten Glauben,
Hoffnung und tebe eben, alſo daß der Chriſtenheit Weſen,
Leben und Natur nicht ſei leiblich Verſammlungen, ſondern eine
Verſammlung der Herzen in einem lauben.“ Und noch larer
erhellt teſe Anſicht Uther von dem eigentlichen eſen der
Ix aus der Art und eiſe, wie ſich Luther das Entſtehen
der Ix dachte: Möhler ſagt n dieſer Hinſicht Folgendes:“)

„Luther meint * woh näher alſo 5 eim In irgend
einem Menſchen der Glaube an riſtu auf, entfaltet ſich
dieſer Keim zur eife, ſo iſt der Jünger hriſti gebildet; als
lediglich glaubend ſteht ELr aber N einem Verhältniſſe zu
ott un Chriſto, er iſt ein le der unſichtbaren Kirche, der
allenthalben zerſtreuten verborgenen Verehrer des errn. So⸗

0 pol Blätter 42 9 669
Aufl. 418

421
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bald er aber ſeinen Glauben ausſpricht, V das n ihm Ver⸗
borgene ns Qre hervor und er er  ein als ein offener,
den Augen der Welt zugänglicher Schüler des Heilandes. Findet
Er nun Mehrere ſeines Gleichen, verbinden ſie ſich mit ihm,
ſtellen alle zuſammen den znbegri eſſen, was ſie als religiöſe
Ahrheit innerlich erkennen, äußerlich dar; ſo ird die nuſicht
hbare emein  aft zur ſichtbaren Der gemeinſame Glaube
der innerlich Alle elebte und einigte, ehe ſie ſich kannten, ird
nun auch als gemeinſame ehre ein äußerliches Band, das Alle
Umſchlingt. Deßgleichen die Sakramente, der äußere Kult, den
ſie als von Chriſtus angeordnet erkennen.“

Die Kirche iſt alſo nach Luther prinzipie und weſentlich
unſichtbar, und erſt aus der beſtehenden unſi

aren
emeinſchaft entwickelt ſich die ſichtbare leſelbe Anſchauung
don der Ir halten auf dem Gebiete des Proteſtantismus
die ietiſten, Independenten und prinzipiellen Unioniſten feſt
überhaupt Alle jene, die als das kirchenbildende Prinzip die
perſönliche Gottwohlgefälligkeit, die unmittelhare Gemeinſchaft
mit Ii  u Oder das auf teſe Gemeinſchaft aſirte allgemeine
Prieſterthum anſehen; man nennt ſie gewöhnlich mit einem
allgemeinen ru Subjek tiviſten. So ſagt das Vor⸗

züglichſte Subjektiviſtenorgan, die Berliner proteſtantiſche irchen—
Zeitung ezu „Die * macht die Menſchen ni zu
Chriſten, ſondern die hriſten machen die Kirche;“ und der
großartigſte ſubjektiviſtiſche und;, die evangeliſche Allianz ſtellt
in ſeinem Berliner Programm zur Verſammlung Im 1857
als rinzip auf „Die Darſtellung der Einheit ( lebendigen
Jünger Jeſu, nich Vertretung einer irche, ſondern der el
unmittelbarkeit, in der jeder wie zu ſeinem Herrn, ſo zum
evangeliſchen nde alſo perſönlich ſteht, eine Union der Herzen
Im Glauben an die undwahrheit.“ 7)

29 Sept 855

Bd 344
) Jörg, Geſchichte des Proteſtantismus n ſeiner neueſten Entwicklung.
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Die Reformirten haben gleichfalls dbon Luther die allge—
meinen Anſichten von der Ir ohne Veränderung aufgenommen
un dieſelben eierli in ihren ſymboliſchen Schriften beſtätigt
un gerade der Calvinismu iſt es, der den Begriff der Ixr
als Gemeinde der Bekennenden immer viel reiner fe als
das Lutherthum.

Auf dem Gebiete des Lutherthum nämlich Wwar allmählig
und iſt beſonders in der neueſten Zeit der Kirchenbegriff dbon

ſehr vielen etwa anders aufgefaßt worden Da ſich nämlich
die perſönliche Gottwohlgefälligkeit als kirchenbildendes Prinzip
nicht recht bewähren wollte, und man mittelſt dieſes Prinzipes
＋* einer rechten inheit bringen onnte, 10 da dasſelbe als
zu demokratiſch den Konſervativen un Legitimiſten wohl auch
etwas verdächtig erſcheint, ſo ward als kirchenbildendes rinzi
der Lehrinhalt aufgeſtellt un das eſen der Ir
In den Glauben, den Lehrinhalt geſetzt Man verlangte nun

beſtimmtes Feſthalten den ſymboliſchen Büchern, die als der

adäquate Ausdruck der reinen Schriftlehre-zu betrachten ſeien
und die zugleich in den Gemeinden, vo ſie ſeit langer Zeit emn  2
geführt ſind, als zu recht beſtehend dieſelben re  ich (iuridiſch)
verbinden. Freilich kommt leſe Richtung tn Widerſpruch mit
der freien Schriftforſchung und mit der durch den Quben
allein bewirkten Rechtfertigung und die Subjektiviſten werden
ni müde,  V dieſen Widerſpruch aufzudecken. Jörg ſagt von
Hengſtenberg, dem vorzüglichſten Vertreter dieſer Anſchauung,
ehr reſſen tn ſeiner des Proteſtantismus 7): „Der
Hengſtenbergiſchen Richtung iſt der eigentlich Unproteſtantiſche
Zug eigen, dke äußerlich Uridiſche Haltung und Beweisführung
nämlich, welche der Partei eigen iſt und die ſich zum
Kultus des formellen Kirchenrechts ausgebildet hat, indem ſie

0) Zwingl. Comment. de Cra et falsa relig. O tom II Calv. Just.
Conf. Helvet. VII elv. II. art. XIV. Confessio Seotiea art. XVI

Cf. Möhler Symbolik 438 Jörg Geſchichte des Prot Bd S, 42
20 24 Bd
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die religiöſe Ueberzeugung auf juriſtiſche Kategorien, auf die Be⸗

der hiſtoriſchen Rechtslehregriffe des ech beſtehenden,
zurückführt.“ Und Iu der That, müßte die religiöſe Ueberzeugung

auf die Begriffe des zu echt beauf juriſtiſche Kategorien,
ſtehenden, der hiſtori

en Rechtsbaſis zurückgeführt werden, ſo

daware der Proteſtantismus tm Prinzip unmöglich geweſen,
die Ir  L, we er proteſtirte, ereits enen 15hundert—
jährigen Rechtsbeſtand für ſich

Die Anhänger dieſer Anſchauung 9don der I＋ betrachten
demnach ihre lutheriſche I als die legitime Forttzung des
Daſeins Luthers als Tbkirche, n die hinein 9e
boren doch iſt hnen leſe Erbkirchegetauft und wird
eigentlich gar nich die lrche, ondern nur Gußerliche Ordnung
oder Ir  6 ſie wird als die Kirche behandelt und iſt
doch an ſich MUr ufällig und gleichgiltiges Ding, Urcha nur

humanl —— zugleich halten ſie nämlich beharr  j feſt an der

Heiligkeit der inwendigen r und dem allgemeinen Prieſter⸗
thum, ⁵„nn der Theorie nämlich, wie Jörg emerkt un der
Praris aber und ſobald * arauf ankommt die eigentlichen

anAmtsträger hervortreten und ſich bethätigen zu Aſſen,
eln ſie hinwiederum die Gäußere uneigentlich ſogenannte II  E,
die lr Maſſe als die irche, als die heilige irche,
als einen anſtaltlichen Organismus don objektiv gegebenen In

den ſieituten und Aemtern en Begriff von der lrche,
in der Theorie als „Papiſtiſch voll „evangeliſcher“ Entrüſtung
verdammen 4

Auch tragen ſie in ſich vieder ver  1e  n chat
ſo betrachten die ennen dentirungen ihres Kirchenbegriffes

kirchlichen Lehrinha mit den ſymboliſchen Büchern als ein für
und das ſind die Altlutheraner dbon derallemal abgeſed

loſſen

abſoluten Stabilität die andern Aſſen ene Fortbildung der

) Hengſtbg Ig 862
Jörg des Prot Bd
C. 2. Bd. S. 10
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kirchlichen ehre als möglich  20 zu, nul mu

ſteſelbe Urch die

durch den ehrſtan oder auch ur unTräger des Amtes,
mittelbares Eingreifen Gottes vermittelt werden; die einen
en alle Gemeinſchaft mit denen, die nicht vollkommen mit
ihnen Übereinſtimmen, auf, die ſeparirten Lutheraner; die andern
halten Union mit andern Konfeſſionen zwar nich prinzipiell,
aber doch aus Noth unter ahrung ihre ekenntniſſes,
Lutheraner innerhalb der Union. Mit einem allgemeinen amen
bezeichnet man teſe Richtung gewöhnlich als „Konfeſſionalis—
mus“ gegenüber dem Subjektivismus und als die „Ortho—
doren“ gegenüber der liberalen Fortſchrittspartei, inſofern ſie
nämlich mit mehr oder weniger Stabilität an den ſymboliſchen
Büchern feſthält, die als normative Schriftauslegung oder doch
als eugniſſe für die in der Schrift enthaltene reine 8  ehre
angenommen werden; auch meint un vill ſie 10 die Anſchauung
Luthers don der Ir und den Kirchenbegriff feſt
halten, und ſie kann dieß um ſo mehr, als ſich Luther
wie wir Unten ſehen werden Uund die Olt Bücher
in den Widerſprüchen bewegen, die derſelben don Übjektiviſtiſcher

ſo pricht inter andern auchette ſtets vorgeworfen werden;
die Augsburger Konfeſſion don der Einſetzung eines Amtes

a8 doch wahrlichlehren und die Sakramente auszuſpenden,
eine ſichtbare Kirche als Heilsanſtalt vorausſetzte. Es darf

wenn uns auf proteſtantiſchemer uns auch nicht wundern,
Gehiete auch noch egegnen, die eS ſich zur
Aufgabe machen den ſymbolmäß igen Kirchenbegriff ver⸗

beſſern; * in das diejenigen, die noch einen Schritt veiter
dbon der objektiven Chriſtlichkeit, der Konfeſſionalität, zur eigent—
lichen Kirchlichkeit, zur Basilela gemacht en

An der welle dieſer eigentlich kirchlichen
1  ung ſcheint un der berühmte  4 proteſtantiſche elehrte Dir
Stahl der ſeine kirchlichen Anſchauungen in einem
eigenen erke, „die Kirchenverfaſſung nach ehre und Recht
der Proteſtanten“ niedergelegt hat erſelbe rklärt da dbor
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em die Artikel der Augustana gegebene Definition der
Kirche ſUr unvollſtändig, für nich erſchöpfend eil die organiſche
elte der ＋ m und Regierung darin ignorirt
iſt Sodann definirt EL die IX ſo, daß ſie nich bloß
geſammelte Gemeinde (Gemeinde der Heiligen) ſei, ſondern
auch ſammelnde (Heilsanſtalt); beides ſei ſie untrennbar, da die
Gemeinde der eiligen ſelbſt zur Heilsanſtalt geor  e iſt und
die Wirkſamkeit dieſer Heilsanſtalt das and der Gläubigen
enthalte; ĩIu dem uftrage, das Evangelium verkünden Und
die Sakramente zu penden, ieg der Auftrag der Seelſorge,
der Sündenvergebung der Zucht; die zur Ausrichtung dieſes
Auftrages erforderliche gliedliche Ordnung dvon Amt und Re
gierung iſt Eein el der göttlichen tiftung der Kirche als des
Leibes Chriſti, als des Reiches Gottes . gehöre aher mit

ihrem eſen und Begriff „Kirche, ſagt Er an ener anderen
elle, iſt 1 die Geſammthei der Einzelngemeinden, ſondern
die Gottesſtiftung Über  V den Menſchen, während Gemeinde
tm Quben verbundenen Menſchen bezeichnet Die Kirche
hat eine Macht Über die Gemeinde, welche etztere nich Herr
iſt Über  „ Bekenntniß Amt V  0  l Es indet die Gottes
iftung die Gemeinde der enſchen Wenn die heilige Schrift
den Ausdruck enνριαά dbon Kahal Gemeinde bildet ſo wird
in ihr die Gemeinde doch nicht gedacht ohne Gegenwart und
Wirkſamkei des errn, ohne eine en und Wunder, ohne
ſeine ufträge, Gebete und Ordnungen h ſie Ird als
11 edacht Man ann aher meiſtens eπννναι ſowohl
Urch Ir als durch emeinde überſetzen, währen „Reich

und „Leib II die 2 Unterſchie von der
Gemeinde zu bezeichnen pflegen. ＋

Weiters wei er nach, le dOor Allen Melanchthon die
1  are Ir als das Erſte, und die unſt are lr als

7 Hengſtb 863 427
9 1 429
9ꝛ—901 432
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ihre irkung bezeichnet, wie aber allerdings der ſchon edachte
angel in der Definition der Reformatoren bon der Kirche
Anlaß jenem Irrthum gegeben habe, indem unbezeugt ge⸗
blieben, einmal, daß die ſichtbare Ix nicht bloß in der
reinen Lehre, ondern auch tin Amt und Gliederung beſtehe.
ſodann, daß die reine ehre ihren rſprung in Chriſto el
un einem Wort und dem don ihm gegründeten Amt Uund

nicht en dem Glauben der en  en habe
Aus dem Angeführten geht demnach klar hervor, daß

als anſtalt0 die Ir weſentlich als are Anſtalt,
en Organismu auffaßt. Doch ſcheint ihm dieſes nur mehr
das Eα don einer Ir ſein, das ein einer der aktiſch
beſtehenden lr realiſirt wird Denn er rklärt die
lutheriſche wohl für die wahre legitime irche, der wir
anzugehören das ebo aAben, eil ſie die reine Lehre (7) be
wahrt, fügt  V aber inzu, daß ſie doch nicht die katholiſche
die ausſchließliche, die r ſchlechthin ſei, der gegenüber alles
andere als und erſcheint, eil ſie tn anderen
Stücken dem vollkommenen eſen der Ir nicht entſpricht,
10 hinter andern Kirchengemeinſchaften zurückſteht; tn der irchen
verfaſſung un ami tn der Verbürgung der reinen
e  1 en der Kirchenzucht, in der Eheordnung.“ Wenn
Er ſodann noch emerkt, daß in der evangeliſchen ir das
bindende Anſ ehen des ekenntniſſe die weſentliche Bedeutung

daß dieſeseines Mittelpunktes ihres ganzen Beſtandes habe,
die einzige Gemeinſchaft erhaltende Macht, der einzige Wall
für das Heiligthum der evangeliſchen ahrheit, die einzige
Gewähr .  für ech un Gerechtigkeit un kirchliche Ordnung

＋ önne un dürfe die * weũũ1 ʃdz. Er ſagt,
ur Jahrhunderte die Kräfte der Seligkeit und der Heiligung
aus dem Glauben, wie ELr un den Bekenntnißſchriften dargelegt

) 430
430
436
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iſt geſchöp habe, ſie Urſfe nicht ihre öffentliche Lehre don
einer willkürlichen Forſchung Uund deren möglichen anderen
öllig entgegengeſetzten Reſultaten oder den abweichenden Mei—

der einzelnen rediger abhängig machen: 5. ſo fällt Er

un Hinſicht auf die Wirklichkeit Uund Praxis mit der oben
gekennzeichneten Richtung des Konfeſſionalismus ſo ziemlich
zuſammen.

Den etzten Schritt endlich zur objektiven Kirchlichkeit hat
das ſogenannte Neulutherthum gethan, als deſſen vorzug
lichſter Repräſentant der mecklenburgiſche Oberkirchenrath Dr
Kliefoth angeſehen werden kann 0  E.  e Interſcheidet nämlich
den Luther nach dem Jahre 1526 don dem Luther Oor dem
ahre 1526 2 inſofern die Ereigniſſe, beſonders des Jahres
1525, u den Anſichten Luthers Über das eſen der Kirche
andlung erbeigeführt haben; früher habe erſelbe mehr
demokratiſch die Ir Als die Gemeinde der Heiligen un
wahrha Gläubigen aufgeſtellt ſpäter als die Wirren der
Bauernkriege und die Gräuel der Wiedertäufer ihm die Ge
meinde der eiligen und Gläubigen in ihrem wahren

erſcheinen ließen, habe er die I als göttliche
Heilsanſtalt dargeſtellt die den Beruf und die Aufgabe habe,
die Menſchen zur waͤhren. Heiligkeit Ühren Dieſes Neu—
lutherthum rklärt demnach die beſtehende lr als
1e Heilsanſtalt und dieſelbe iſt ihm rer

äußeren Erſcheinung geradezu divini un e8 eh
auch nich an, die ſymbolmäßigen Mandatare des allgemeinen
Prieſterthums gleichfalls als divini und die oberſtbiſchöflichen
Landesfürſten als vom heiligen ‘l geſetzte Regierer der
Ir erklären 4. we letzteres IM merkwürdiger eEr⸗

ſcheint a Stahl die Lehre vom Kirchenregiment der chriſtlichen
Obrigkeit nach paüterer lutheriſchen ortrin homaſin ſoll

) Jörg 1 Bd 377
Jyrg l. C. 2. Bd 12



232
ſie zuer aufgeſtellt haben) für einen Irrthum und mit ö der
eiligen Schrift nicht übereinſtimmend erklärt, und die erichti
I dieſer ſpäteren Lehre Über das Kirchenregiment eine Uck.
führung auf den Standpunkt der alten irche, der I en
den erſten Jahrhunderten und eine Rückführung auf den Ur

ſprünglichen Standpunkt der deutſchen Reformation nennt.)
Soj bewegt ſich demnach, wie tr  4. geſehen, auf proteſtan

tiſchem Gebiete der Kirchenbegriff von der ſtreng Ubjektiviſtiſchen
Auffaſſung einer loßen Gemeinde don durch den Glauben mit
hriſtus Verbundenen ur den Konfeſſionalismus hindurch bis
zUum rengeKirchenbegriff don der Ix als göttlicher
Heilsanſtalt, als öttl 9  * anſtaltlichem rganismus.

Wenn aber hier das eulutherthum Über den ſymbol
mäßigen Kirchenbegriff hinausgeht un offenbar katholiſirt
klagen wenigſten n einem fort deſſen proteſtantiſche
egner), ſo ſetzt auf der entgegengeſetzten elte die ſogenannte
Schwärmerkirche Soll nämlich die Kirche die Gemeinde
der eiligen ſein, ſo ieg ni näher, als daß ſich die dußere
areé Gemeinde der an riſtu Glaubenden für die ichtbar
gewordene Gemeinde der eiligen erklärt, un ſo en  anden
auf dem Gebiete des Proteſtantismus geſtützt auf die Lehre
vdvom allgemeinen Prieſterthume einerſeits die verſchiedenen
Schattirungen der Baptiſten als gemeindliche Schwärmer—
ir (ſichtbar gewordene Gemeinde der Heiligen) und die
anſtaltliche Schwärmerkirche als der Urch wiederholtes
Pfingſtwunder oder ſonſt große durch ott herbeigeführte Er
eigniſſe zAum zweiten ale geſchaffene kirchliche Organismus
(Irvin gianismus, Mormonismus un Hoffmannianis—
mus); leſe haben ſomit den Begriff von ſymbolmäßiger äußerer
rbkirche, der kirchlichen Maſſe, die alle egreift, die dußer⸗
lich an ſie halten, en ieſelbe hineingeboren und hineinerzogen
werden, alſo auch mall und hypocritae, ganz abgeworfen und den
ſubjektiviſtiſchen Kirchenbegriff vollſtändig und rein durchgeführt.

67, 469
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Wenn nun aber auf dem proteſtantiſchem Gebiete eine ſo

verſchiedene, wiſchen zwei vollkommenen Extremen ſi hewe—
Auffaſſung desſelben Au  ruücke „Kirche“ ſi arſtellt

welcher Begriff da als maßgebend mit dem Orte
„Kirche“ verbunden werden? der ſtellt ſich da nicht ielmehr
vollkommen deutlich heraus man ſei ſich proteſtantiſcherſeits
üher den Ausdruck lr noch gar nicht klar geworden? nd
wirkli faſt bei er Konferenz proteſtantiſcher Paſtoren, bei'
welcher teſe rage zUur Verhandlung omm dieſes deutlich

hervor Beiſpielweiſe ſei aus der engſtenbergiſchen
evaͤngeliſchen Kirchenzeitung Folgendes aus enem über die
Kaminer Herbſtkonferenz aſelbſt erſchienenen Berichte hier an⸗

geführ — 5 zeigte ſich bald daß auch Unter den Pommern
dieſem Artikel ein egenſa vorhanden iſt Die beiden An⸗

ſchauungen, ob das Sakrament oder die Rechtfertigung aus
dem Glauben das irchenbildende oment ſei ob die I1
er Anſtalt Uund dann erſt ammlung der Gläubigen ſei
oder ob bei der Beſtimmung des Begriffs der Ixr leſelbe
mit den ſymboliſchen Büchern und unſern Dogmatikern zuer
und vornehmlich als Verſammlung der Gläubigen und dann
erſt und deßwillen als Heilsanſta ſei ob auch
die Ungläubigen als Glieder mit dem Haupte orga
niſcher Verbindung ehen, oder ob man dieſelben mit der
pologie ecclesiae admixti Urfe, eil ſie onſt nicht
mehr, ble Theſe richtig ſagt der Leib Chriſti leibe, oder ob
ſie durch die unlI0O mystica die Vereinigung des dreieinigen
Gottes mit den Gläubigen allein gebilde werde teſe ent⸗
gegengeſetzten Anſchauungen rangen auch hier mit einander.“
Alſo Unter den proteſtantiſchen orthodoxen Theologen,

nämlich auf Konferenz verſammelt, iſt man
Über die prinzipielle und fundamentelle rage dondem eſen
der II weniger als Klaren und einheitlicher
Uebereinſtimmung Darum ſagt auch Dir Schenkel geradezu
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„Wé  Ix haben e zu einer Ir  2 die dieſes Namens werth wäre,
bis auf dieſen Augenbli noch gar nicht ebracht, noch nicht
einmal einen haltbaren Begriff derſelben ermitte

achdem wir nun auf dem Gebiete des Proteſtantismus
un vergebens er den Begriff „Kirche“ zu orientiren geſucht
haben wollen wir weiter Unſere Forſchungen Über den Sinn
des Ausdruckes „evangeliſch“ nſtellen

Da ſagt un denn vor allem der berühmte Ge⸗
bundenhei des Geiſtes ur irchliche inhei und
Autorität der äußeren Glaubensnorm, das iſt evangeliſch.“)
teſe Definiton iſt aber offenbar zu eit und zu unklar, da 10
zUm mindeſten die katholiſche lr und gerade ſie eine irch
iche Einheit un eine Auktorität der dußeren Glaubensnorm,
durch we der eiſt gebunden iſt beſitzt un nan omi
nicht gerade ihr gegenüber den Namen „evangeliſch“ *  für ſich in
eſt nehmen önnte. Auch nimmt ſich gegenüber dieſer De
finition ſonderbar folgendes Geſtändniß der Hengſten—
bergiſchen evangeliſchen Kirchenzeitung aus: „Daß die evan⸗

geliſche Kirche uin Landeskirchen zerſplittert deren jede ihre
eigenen Wege geh und man ſofort in eine fremde I  E
Atmoſphäre II ſobald man die Grenze überſchreitet; daß es,
wenn man das Geſammtgebiet der evangeliſchen Ix ins
Auge faßt, an der rechten inhei in der Verkündigung
des Evangeliums ehl und ogar en derſelben IV dbon
ein und derſelben Kanzel erd des Nachmittags das Gegentheil
dbon dem vernehmen kann, 8 Vormittag als

daß je nach Umſtänden undahrhei gepredigt vorden iſt;
politiſchen Konjekturen die kirchlichen Richtungen we  eln das

und ſie ſind weſentlichn kaum ertragende Uebelſtände,
mit veranlaßt durch den angel einer einheitlichen, ſelbſtſtän
igen Oberleitung der Kirche.““)

) Jörg, des Prot Bd 129
Jörg 41
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Da agen enn wieder andere, das „evangeliſch“ beziehe
ſich auf das Evangelium, t. die heilige Schrift U⸗
näſchſt des meuen und ann auch des en Teſtamentes,
und evangeliſche r ſei die II die ſich auf die Schrift
als ihr Formalprinzip ＋ Alsdann in aber alle die vielen
Sekten des Proteſtantismus, die ſich alle auf die Schrift als
ihr Formalprinzip Utzen ſo die aptiſten „evangeliſch“
Uund man müßte den Begriff „evangeliſche Kirche“ viel weiter

als eS von elte eltebte.
jieder andere verſtehen das „evangeli en dem Sinne

don Schriftgemäßheit, bte dieſe un den ſym boli

en
aberBüchern zUm adäquaten uU  r u gekommen ſt;

ann kann ia Aum dvon Anderen hier nicht reden, Uund um

namentlich ni davon erwähnen, we ein hartnäckiger
Kampf ſich fortwährend das bindende Anſehen der
olt  en Bücher auf proteſtantiſchem Gebiete gelten macht, die
katholiſche 2* zum Mindeſten mit demſelben e das
Prädikat „evangeliſch“ für ſich en Anſpruch nehmen; denn mehr
Auktorität oder ein beſondere ausſchließliches Privilegium wird
doch wohl Niemand den Reformatoren gegenüber dem petro—
apoſtoliſchen ehramte der katholiſchen im run V
prechen, ſo daß gerade ihre in den ſymboliſchen Büchern nieder—
elegte Anſicht der adäquate ru des Schriftgemäßen ſein
0  E, während ＋ die von der oliſchen Ir tn ihren
ekenntnißſchriften hinterlegte Anſicht nicht Are

Der Ausdruck paßt alſo wiederum ni un einer exkluſiven
Anwendung. ollte man aber, um viellei die von gewiſſer
Seite eltehte aſſung zu erhalten, die Auffaſſung von dem
Usdru „evangeliſch“ als „das den ſymboliſchen Büchern 9e
mäße“ mit der frühern Anſchauung dbon der heiligen Schrift als
Formalprinzip verbinden Und emnach Unter der „evangeliſchen
Kirche“ alle jene begreifen, die ſi auf die heilige Schrift als
ihr Formalprinzip ſtützen und Ugleich die Bücher
6464  für den adäquaten Schriftau  ru halten, ſo ſteht jeder ver—

16*
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nünftige Menſch ein, daß eine derartihe Anſchauung dbon den
ſymboliſchen Büchern die heilige Schrift als Formalprinzip h
als die einzige ege und Rich  nur für Glauben und Leben
zum Mindeſten in oweit nothwendig au  te  L als ehen die
don einer beſtimmten Auktoritä gegebene und V den mbo⸗
liſchen Büchern hinterlegte Auslegung und Auffaſſung der hei
igen Schrift die ege und Richtſchnur V  für Glauben Uund
eben ſein demnach dieſe Auffaſſungsweiſe dennoch
wirklich feſtgehalten werden, ˙o müßte nothwendig das eine oder
d andere eine loße Phraſe ſein. azu kommt noch der
Umſtand, daß das Gebiet dieſer „evangeliſchen Kirche“ gewaltig
reduzirt würde, aus derſelben alle jene ausgeſchieden
würden, die dbon einem bindenden Anſehen- der ſymboliſchen
Bücher als des adäquaten Schriftausdruckes nichts wiſſen
vollen Auch das Lutherthum einen „etwas andern“
adäquaten Schriftausdruck en ſeinen ſymboliſchen Büchern dar,
als der Kalvinismus und Zwinglianismus, und es iſt aher

einzuſehen, wie deſſenungeachtet die ſymboliſchen Bücher
beider Konfeſſionen gleichmäßig die Schranken der „evangeliſchen
Kirche“ nach außen die „nich evangeliſche Kirche“ ilden
ſollten, ſo daß gerade leſe beiden

onfeſſionen zuſammen das
eine Gebiet der „evangeliſchen Kirche“ Arſtellen ſollten

Noch andere agen, das „evangeli eziehe ſich auf
die weſentliche e  re des Evangeliums, auf die
Rechtfertigung llein durch den Qauben, und ſomit
haben alle auf den Namen „evangeli Anſpruch, die ſich zu
dieſer Fundamentallehre des Evangeliums bekennen. er
abgeſehen davon, daß hier eben vorausgeſetzt wird, die
Rechtfertigung durch den Glauben allein ſei überhaupt eine
Lehre und noch dazu die Fundamentallehre des Evangeliums,
ſo kann wieder eine Unzahl don Sekten auf dem Gebiete des

Proteſtantismus Uunter dieſen gemeinſamen Hut gebracht werden
Theoretiſch läßt ſich demnach der Begriff „evangeli

nicht wo beſtimmen. Schauen wir un aher That⸗
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ſachen auf dem Gebiete des Proteſtantis mus Uum vielleicht
werden wir da den gewünſchten Aufſchluß erhalten.

Da aben Wir nun dbor em kon  ren, daß ſeit
Einführung der ſogenannten Union der Lutheraner und Refor⸗
mirten n reußen un anderen proteſtantiſchen Ländern für die
unirten Gemeinde die Bezeichnung „evangeliſch“ gebräuchlich, ja
gewiſſermaßen offiziell wurde. Aber leſe Union hat ſich
ſeit dem 1848 große Reaktion dbon eite der be—
kenntnißtreuen Lutheraner gelten gemacht ſuchte die Union
3 prengen oder in die lut

iſche S  ng hineinzuziehen;
10 ehr tele haben ſich geradezu von der Union losgeſagt Uund
ſeparirte Gemeinden gebildet Die Im 0 aus der
badiſchen Union ausgetretene Gemeinde des unirten
Paſtors Rhode zu Iſprungen erließ bei ihrem Austritte ein Pro⸗
m welches direkt herausſagt An der en* iſt
das Weſentliche, vas ſie von der reformirten unterſcheidet den

hriſtus welchen wir aAben, haben die Reformirten ni 0
Von da galt enn auch der Name „evangeliſch“ als

gleichbedeutend mit 5unirt“ für verdächtig Dereinſt ſo
ben die Stader Paſtoren an die Göttinger alu habe der
Name „evangeliſch“ eine ſtaatsrechtliche Bedeutung gehabt ſeit—
dem aber das römiſche Reich eu  er Nation ahin war, ge⸗
rauchte man den Namen evangeliſch mit kirchlicher Taſchen
ſpielerkunſt Nagelneues einzuſchwärzen die Union 6

In Baiern ldeten die „Evangeliſchen“ ſeit 1853 die
Partei des poſitiven Unionismus gegenüber der lutheriſchen,
evangeliſch⸗lutheriſchen und reigemeindlichen Partei

Eine andere 0  0  6 auf proteſtantiſchem Gebiete iſt
der Berliner⸗Kirchentag vdvon 1853 Daſelbſt wurde durch
geſetzt daß freilich mit den nöthigen Quſeln und Verwahrun⸗
gen die Reformirten un Unirten die ſpezifiſch lutheriſche Uunbder⸗
nderte Augsburger Konfeſſion dbon 1530 als gemeinſames

10  C Bod S. 97
*) Jörg 1. c. Bd 96



ymbo annahmen, und daß die Lutheraner mit den Refor⸗
mirten und Unirten eine Konföderation hilden ſollten, er man

den Namen „deutſch⸗evangeliſche Kirche“ gab Doch
u tm nächſten Jahre erklärten die Reformirten auf dem
Frankfurter Kirchentag in einer Spezialkonferenz die Konföde
ration, zu der ſich 1853 Reformirte und Lutheraner die Bruder
hand gegeben und die die Augustana als gemeinſames Symbol
aufgeſtellt, als eingerichtetes Inſtrument der lutheriſchen
Strömung, und ſie gründeten einen eigenen Verein zUur
ahrung und Vertheidigung der der refor—
mirten Konfeſſion.? Die ſogenannte reng orthodoxe Par
tei, wie te Lutheriſchen un Evangeliſch-Lutheriſchen hatten
ſich zuer nich an leſe deutſch-evangeliſche angeſchloſſen.“)
So ging alſo die Konföderation der deutſch⸗evaͤngeliſchen Ir
bald wieder tn Trümmer, nachdem ſie ohnehin nur einzelne
Parteien umfaßt hatte.

Ein rittes Faktum endlich, das wir Uns noch zur Orien—
tirung tn unſerer fraglichen Sache anſehen wollen, iſt die
offizielle Berufung der evangeliſchen Allianz nach
Berlin uUm 0Q 1857 Dieſelbe hat ihren eigentlichen Ge
*  Q8 auf einer Verſammlung London tm Jahre 1846,

man beſchloß, eine Weltkonvention gründen, welche durch
brüderliche armonie der Sekten ie proteſtantiſche Kirche dar⸗—
ſtellen Auf treng ſubjektiviſtiſchem Standpunkte ſtehend
aren derſelben glei vom ufange an mit beſonder Vorliebe
die Baptiſten beigetreten. ieſe evangeliſche Allianz wurde
denn vom verſtorbenen Könige von reußen eingeladen,

1857 ihre Jahresverſammlung Iun Berlin abzuhaͤlten,
da einen Anſchluß der eutſchen Proteſtanten die Allianz zu
Stande zu bringen. Doch das Ziel wurde nicht erreicht. Es
chloſſen ſi dieſelbe nur jene Parteien welche mehr

Jörg des Prot. Bd 89
Jörg C. 109
Jörg 0. 190
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oder weniger auf dem ſubjektiviſtiſchen Standpunkte ſtanden, ſo die
poſitiven Unioniſten; dagegen an ſie in den getreuen Anhän⸗

des Konfeſſionalismus und 8 Neulutherthums en  iedene
Gegner, die ſich beſtimmt teſelbe verwahren, ſo daß eS
uns auch hier nicht erlaubt iſt, eine evangeliſche 1r im6m
Sinne der evangeliſchen Allianz als die Geſammtheit der durch
die ehre von der 8S0la fides und der Clara et sUffleiens Sscrip-
tUura Vereinigten anzunehmen.

So geben uns alſo auch die betrachteten Thatſachen auf
dem Gebiete des Proteſtantismus keinen Aufſchluß Über  „ die
Bedeutung des Ortes „evangeli und Omi auch keinen
Über  7* den Sinn des Ausdruckes „evangeliſche Kirche“ auf Cm
Gebiete des Proteſtantismus. Es erhellt demnach klar und
deutlich, daß „evaͤngeliſche irche eben nur ein Schlagwort
unſerer Zeit iſt das man gegenüber der katholiſchen ir im
Unde zu führen. eliebt, während e8 auf eigenem Grund und
Boden nicht immer und nicht Überall den beſten Kredit hat;
wenigſtens entſpricht demſelben tn ahrhei nur ein negatives
Verhältniß, der egenſa zur katholiſchen lrche, nach
einer wahren poſitiven Realität aber ſucht man vergebens. So

agte, um nur auf das Hauptland des proteſtantiſchen
Deu  an hinzuweiſen, der Generalſuperintendent Hahn auf den

November⸗Konferenzen Berlin Im „Die Union habe
das gerade Gegentheil ihre Zweckes erreicht, denn habe
jetzt ſtatt zwei Kirchen eriſche und reformirte) drei (lutheriſche,
reformirte Uund unirte), 10 ogar un (je nach der mehr poſitiven
oder negativen, mehr oder weniger exkluſiven Union) und noch
dazu ſeien Altlutheraner aus der Kirche hinausgedrängt.“)
Erwägt nun noch, daß die evangeliſche Allianz auch die
verſchiedenen Schattirungen der aptiſten en ſich begreift, ſo iſt
* klar, daß der Name „evangeliſche Kirche“ in reußen wenig
mehr als den egenſatz zur katholiſchen Kirche ausdrückt

Jörg 0. Bd 1. S. 304



Da uns aber demnach ur den Sprachgebrauch des rote
ſtantismu kein Aufſch ürd Über den wahren Sinn des
Ausdruckes „evangeliſche Kirche“, ſo ſind Wir on genöthigt
Uns infach die Ethymologie zu halten, und da „Evan⸗
gelium“ nichts nders agen will als die Heilsbotſchaft,
die uns Chriſtus gebracht und die alten unde vorbereitet
war 4 Uund da man weiter mit dem Orte Evangelium die
heilige Schrift zunächſt des Teſtamentes und m weiteren
Sinne auch die des alten Teſtamentes bezeichnet ſo ird
ir mit Recht als die evangeliſche bezeichnet werden können,
welche die Heilsbotſchaft Chriſti un

Mitals von der eiligen Schrift bezeugt wird
dieſer allgemeinen Definition wollen Wwir Uuns denn für jetzt
begnügen; weitern foͤlgenden Aufſatze ſoll dargethan
werden Wie die Ir beſchaffen ein muß we ahrhei

„evangeliſch“ genann werden önnen Dr Sprinzl

Gedanken Über „Nationalität 1

„Was geht mich Politik an!“ ſagt oft der Moraliſt
Was kümmert mich bral?! ſpricht der Politiker eide

kehren ſi den Rücken; enn e geh einen Weg Zu welchem
tele führen Grundſätze?

Die Menſchheit iſt durch das Naturgeſetz Nationen,
Familien und Individuen gegliedert; das poſitive eſe hat ſie
in Qaaten, Gemeinden un Bürger geſondert In und zwiſchen
allen dieſen Körpern muß Ordnung ſein zur Erreichung hrer
Beſtimmung Die oberſte Norm der ſittlichen Weltordnung
oder des ordnenden ſittlichen Lebens der Menſchheit iſt der

Gottes Ord und Politik en Ein und
Objekt Ein und denſelben Zweck mit dem Willen Gottes;

in alſo Theile dieſer berſten Norm, un dürfen


